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möglich, obwohl mehrere Großbetriebe, namen: 
lich die Eiſenbahngeſellſchaften, die von den Bor- 
ſtänden der Obdachhäuſer Empfohlenen beſonders 
berückſichtigen. Es herrſcht eben zu Paris große 
Arbeitsloſigkeit in allen Zweigen. 


C Ein engliſches Sprichwort lautet: Wo 
ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg. Nun, an 4 
dem Willen, der boulangiſtiſchen Bewegung in 
der Perſon ihres Oberhäuptlings und ſeiner ber- 
vorragendſten Beiſtände den Prozeß zu machen, 
fehlt es den in Frankreich herrſchenden Parteien 
wahrhaftig nicht; und was den Weg angeht, 
der fie zum Ziele führen ſoll, jo wird die eng 


ſenſchaftliche Examenarbeſten geliefert werden müf- J Parteizwecke, oder deren gemeinnütziges Wirken 
ſen. Mehrfache Wahrnehmungen laſſen vielmehr im Amte für das Landes intereſſe in Anſpruch zu 
keinen Zweifel darüber, daß die Abfaſſung zweler nehmen. 

wiſſenſchaftlicher Arbeiten in der gegebenen kur⸗ So wohl Juſtizminiſter Szilagyl, als Fi⸗ 
zen Zeit nur zu häufig zu einer Abfaſſung auf] nanzminiſter Wekerle und Ackerbauminiſter Graf 
Koſten der Sache wie der Perſon führt. Der Szapary müſſen als eine durchaus glückliche Wahl 
Gedanke liegt nahe, dieſem Uebelſtande dadurch] Tiezas bezeichnet werden. Szilagyt war bisher 
abzuhelfen, daß nach dem Vorgange der Juſtiz] Profeſſor an der Peſter Univerfität, allein feine 
eine der wiſſenſchaftlichen Arbeiten durch ein] Studien über engliſche Verwaltung, die er an 
balbprozentiger Konſols. Am 1. Oktober 1884 praktiſchee Referat erſetzt wird. Das Oberver⸗ Ort und Stelle machte, und die mehrfache Ver 
wurde dae Buch eröffnet. Es waren eingetragen | waltungsgertcht bietet zu einer derartigen Ein- wendung, die er neben feinem Lehrſtubl auf den 
am 1. April 1885 643 Konten mit 59,192,700 richtung an ſſch die Möglichkeit. Unter den dem höheren Gebieten des ſtaatlichen Lebens ſchon 
Mark, 1886: 2919 Konten mit 155,533,900 böchſten Gerichtsbofe in Verwaltungsſachen vor- bisber innehatte, bewahrten ihn vor einſeltig 
Mark, 1887: 4491 Konten mit 206,642,150 liegenden Streltfällen wird ſich ohne Frage ſtets] doktrinärem Ueberſchwang. Wenn je ein Reſſort, 


Deut ſchland. 


C Berlin, 13. April. Bei dem lebhaften 
Intereſſe, welches das Publikum bisher der Ein- 
richtung des preußiſchen Staateſchuldbuchs be- 
wieſen hat, werden einige Mittheilungen über 
den Umfang, in welchem «6 dis jetzt benutzt wor ⸗ 
den iſt, willkommen ſein. Das Buch iſt zugäng⸗ 
lich allen Beſitzern vlerprozentiger oder dreiein⸗ 


— 


\ das Loos des gefährdeten Regimes gekettete 
Mark, 1888: 5929 Konten mit 334,442,700 die Anzahl für diefe Zwecke geeigneter Sachen ſo iſt es in Ungarn das der Justiz das weder an, 8 

Mark, 1889: 6781 Konten mit 387,804,400 finden. Als indeſſen dem Gedanken näher geire- [zum Oegenflande überhafteter Neuerungsſucht, noch eee eee 
Mark. ten wurde, fanden ſich ſowohl formelle in dem ‘ 3 


Von der letztgedachten Kontenzahl entfallen 
rund 33 Prozent auf ein Kapttal bis zu 4000 
Mark, 20 Prozent auf ein Kapital von über 
4000 bis 10,000 Mark, 31 Prozent auf ein 
Kapital von über 10,000 bis 50.000 Mark, 
8 Prozent auf ein Kapital von über 50,000 
bis 100,000 Mark, und 8 Prozent auf cin Ka⸗ 
pital von über 100,000 Mark. Für einzelne 
phyſiſche Perſonen waren 4230 Konten, für ju- 
riſiſche Perſonen 1025, für Vermögens maſſen 
ohne jurtſtiſche Perſönlichkeit 1493 Konten an⸗ 
gelegt. 

Von den Zinſen ließen ſich die Empfangs⸗ 
berechtigten halbjährlich 3481 Poſten durch 
Werthbrief oder Poſtanweiſung von der Staats- 
ſchulden-Tilgungskaſſe direkt in das Haus ſchicken, 
727 Pollen durch Gutſchrift auf Reichsbank⸗ 
Girokontv berichtigen und 4215 Poſten wurden 
durch die Regierungs-Haupt⸗ und Kreis- 1c. 
Kaſſen gezahlt. / 1 

Von den Konteninpabern wohnen 6073 in 
Prirußen, 673 in anderen Staaten Deutſchlands, 
13 in England, 11 in Amerika, 8 in Frank- 


währte an der Seite Tisjas als ſolche, ein ei 
reich, je 7 in Oeſterreich und Rußland, 5 in ran durch en Nachfolger Pe im En Munde en m idend d 1 
Aſten, 2 in Afrika. gegen Baar Konvertirung iſt weder vorhanden, noch auch nur zu wünſchen. N eee A n D Sal un 2 
Verhältnißmäßig gering iſt bieher die Be- in Petereburg 83,000 Titel 4400 Titel Graf Szapary, der frühere Finanzminister, Wer e 1 un 35 
theiligung an dem Buch ſeitens der Vormünder London 100.000 1900 tritt jetzt an die Spitze des Ackerbaureſſorts. Er a Ferry, am 0 4 ſt an ir 4 58 
bn e ee 8 7 1 7 a Amſleidam 45.000 s 33,000 4 gehört zu den erſten und beſten Landwirthen Un⸗ großen e Bye 
en Konſols angelegten Mündelgelder. Nur 5 SR nd iſt der la erdienſtvolle Prä⸗ N 
je n Hub 5 15 Staatsſchuldbuch „Berlin 2 41,000 „ [garn und tft der langjährige, verdi en 9785 unumwunden und von dem lärmenden Beifall 


für bevormundete und unter Pflegſchaft ſtehende 
Perſonen eingetragen. Aber auch vielen anderen 
Beſſtzern preußiſcher Konſols ſcheint die Einrich⸗ 
tung des Buchs noch unbekannt, da uns häufig 
Anträge zugehen, Jubale deren die Beſitzer an⸗ 


Geſchäfteregulativ des Oberverwaltungsgerichts, 
als begründete ſachliche Schwierigkeiten, deren 
Ueberwindung bieher nicht gelungen iſt. Wenn 
daher zunächſt von dem Gedanken abgeſehen wer⸗ 
den muß, die eine wiſſenſchaftliche Arbeit durch 
ein praktiſches Referat der Art zu erſetzen, ſo 
iſt der Plan, Hier dle beſſernde Hand anzulegen, 
doch keineswegs aufgegeben. Man erörtert viel⸗ 
mehr die Möglichkeit, Erſatz für die wegzulaſſende 
Arbeit durch eine praktische etwa dreimonatige 
Vorbereitung bei dem Oberverwaltungegericht und 


die Beſcheinigung über die befriedigende Erledi⸗ 


gung der dort überkommenen Arbeiten zu erſetzen. 
Der definitive Beſchluß ſteht noch aus. 

E Einer Zuſammenſtellung der Ergebniſſe 
der Subſkription auf die jüngſte ruſſiſche Aproz. 
Goldanleihe entnehmen wir, daß bei den ver⸗ 
ſchledenen franzöſiſchen Geſellſchaften, bei denen 
die Anleihe aufgelegt war, gegen Baar gezeichnet 
wurden 2.563,000 Titel, gegen Auswechſelung 
zu konvertirender Titel 260,000 Stück, in 
Summa 2,823 000 Titel. Außerdem wurden 


insgeſ. alſo 2 791,000 „. Baar u. 340,000 „ 
durch Konvertirung. 

Der Betrag der Titel lautet bekanntlich auf 
125 Rubel oder 500 Franks oder 404 Mark. 


C Die Rekonſtruktion des ungariſchen Ka- 


zum „Jorſchungsgeblet“ beſchaulicher Staaterechts⸗ 
gelehrter gemacht werden darf. Der gegen- 
wärtige Inhaber des ungartſchen Juſtlz Porte⸗ 
feuilles vereinigt in ſich die Eigenſchaften des 
praktiſchen Polttikers und des gelehrten Fach⸗ 
mannes, was ihn danach angethan erſcheinen 
läßt der tüchtigſte Juſtizminiſter zu werden, den 
Ungarn ſeit 20 Jahren beſeſſen. 

Finanzminiſter Wekerle war, wie in Ungarn 
alle Welt weiß, Jahre hindurch die rechte Hand 
Tiszas im Finanzamte. 


weiter betont zu werden. Genug, in Folge die⸗ 
fer Wandlung dürfte der neue Finanzminiſter, 
ſoweit ſachliche Gründe und nicht die leidige 
Parteitaktik bei der Oppoſition den Aueſchlag 
geben, ſehr bald der erklärte Liebling aller Par 
teten im Lande werden. Es liegt heute kein 
zwingender Grund mehr dazu vor, daß Tisza 
noch fernerweit fein eigener Finanzminifter fein 
müßte. Er kann dleſe Bürde in aller Ruhe einer 
jüngeren Fachkraft anvertrauen. Wekerle be 


ſident des Landes -Agrikulturverelns. 
wirthſchaftsweſen iſt fein eigentliches Element und 
ſeint Berufung zur Leitung deſſelben iſt auch an 
ſich und nicht allein als Mittel der Abwehr ge⸗ 
gen die Oppofition im Parlament eine ftaate- 
männiſche That, die für das Kabinet und das 


Welche Wandlung in 
dem ungariſchen Finanzweſen ſich innerhalb der 
letzten Jahre vollzogen hat, braucht hier nicht 


thun bat, damit ſie ſich des in ihre richterlichen 
Eigenſchaften geſetzten Vertrauens würdig de ⸗ 
weiſe. Es giebt freilich Leute — ſie ſitzen auf 
der Senatsrechten, — welche zu den kühnen 
Evolutienen der Staats raiſon, mittelſt deren die 
Einleitung des Verfahrens gegen Boulanger und 
Genoſſen überhaupt nur ermöglicht wird, bedäch · 
tig den Kopf ſchütteln, welcht ihrer abweichenden 
Geſinnung auch äußerlich erkennbaren Ausdruck 
dadurch gaben, daß ſie nicht, wie die Maſſe ihrer 
regterungsfreundlichen Kollegen, in Frack und 
weißer Hals binde, ſondern im ſchlichten Oberrod 
zu der Sitzung gingen, darin ſich der Senat 
als oberſter Gerichtshof in Angelegenheiten Bou⸗ 
langer fonflituirte. Aber die Entwickelung der 
Ereigniſſe ſchreitet über Me hinweg; ſchon iſt die 
Einleitung der Unterſuchung beſchloſſene Sache; 
und wie in dem Heute ſchon das Morgen wan⸗ 
delt, ſo erſcheint in dem erſten, auf der Bahn 
gerichtlicher Prozedur wider den mode rnſten Günft- 
ing des allgemeinen Stimmrechts gethanen 
Schritte ſchon das Präjudiz gegeben, unter deſſen 
Zeichen der Fortgang wie der Schluß des Ver⸗ 


jeiner zahlreichen Zuhörer belohnt, aus; Herr 
Ferry geht weiter und er hält den Augenblick 
auch für günflig, weil im Gefolge der großen 


Pariſer Wahlniederlage vom 27. Januar zwei 


Gluͤcksfälle einhergeſchritten ſeien: das Erwachen 


113 a der Regierung und das Erwachen der Gemüßig⸗ 
zeigen, daß ihnen die Zinsſcheine ihrer Konſols | binets hat aufs neue den Beweis von der po-] Land gleich großen Nutzen verheißt. Wie man 

verbrannt, oder entwendet, oder ſonſt abhanden littſchen Melſterſchaft des Iettenden Staatsmannes ſiebt, nr .. 2 N i 8 1055 ten. Prag ha waren ſich ſowohl der Red⸗ 
gekommen ſeien. Den Beſitzern find dadurch er- Koloman Tisza erbracht. Kein Wunder, wenn ner als ſeine Beifallsſpender der ſchweren An- 


debliche Bermögensverlufte zugefügt. 

Die Benußung des preußtiſchen Staats- 
ſchuldbuchs darf allen denjenigen Beſttzern ſolcher 
Konſols empfohlen werden, für welche dieſe Pa⸗ 
piere eine dauernde Kapitalsanlage bilden und 
welche dieſelben gegen den Schaden durch Ver ⸗ 
lieren, Diebſtahl, Verbrennen und dergleichen un- 
bedingt ſichern wollen. Laufende Verwaltungs 
koſten werden von Konteninhabern nicht erhoben, 
es iſt vielmehr für jede Einſchrift nur ein ein ⸗ 
maliger Betrag von 25 Pfennig für je ange⸗ 
fangene 000 Mark des Kapitalbetrages, über 
den verfügt wird, mindeſtens jedoch 1 Mark zu 
zahlen. 

Die „Amtlichen Nachrichten über das preu 
tie Staatsſchuldenbuch“, welche über den Zweck 
und die Einrichtung deſſelben Genaueres er⸗ 
geben, lönnen in dritter Ausgabe durch jede 
Buchhandlung zum Preiſe von 40 Pfennig be- 
zogen werden. 

— Die „Nord. Allg. Ztg.“ iſt von lom⸗ 
vetenter Geite zu der Erklärung autorifirt, daß 
ein Wechſel in der Perſon des Oberhof und 
Haus marſchalls nicht bevorfteht, Herr v. Llebe⸗ 
nau wird vielmehr unmittelbar nach den Oſter⸗ 
felertagen die Geſchäfte des Ober bofmarſchall 
Amts wieder übernehmen. 

Während in früherer Zeit die Regie⸗ 
rungs-Referendarten drei ſchriftliche Arbeiten in 
einer Geſammtfriſt von 1 Jahr abzuliefern hat 
ten, beſteht jetzt die Einrichtung, daß für das 
Regterungs Aſſeſſoren-Examen zwei ſchriftliche Ar- 
beiten mit je 6 Wochen Frist einzureichen find, 
So entſchiedene Vorzüge dieſe Beſtimmung ge⸗ 
genüber der früheren Einrichtung bietet, ſo iſt 
«6 doch andererſelts nicht ohne Nachthelle, daß 
in der kurzen Zelt von drei Monaten zwei wij- 


die öffentliche Meinung Ungarns ſich dem in 
langen Jahren der Ruhe und des Glückes, wie 
in kritiſchen Momenten des Sturmes und Dran 
ges gleichermaßen bewährten Premter holder und 
gewärtiger als irgend zuvor bezeigt und der Ge⸗ 
nugtbuung voll iſt ob der Sicherheit, womit Herr 
Tieza alle miniſterlellen Havarien der jüngſten 
Vergangenheit zu reparirın verſtanden hat. Das 
rekonſtruirte Miniſtertum if die eigenſte Schöpfung 
Tiszas und beſitzt alle Eigenſchaften, um den 
mannigfachen Anforderungen zu entſprechen, welche 
der Charakter der Zeitumſtände, oder, um das 
Kind beim rechten Namen zu nennen, der Oppo⸗ 
ſition, mit ſich bringt. Es fehlt nicht mehr viel, 
und die Mitgliever der parlamentariſchen Oppo- 
ſtiton verlangen geradezu, daß der Minifter Pra 
ſident Tag und Nacht anweſend ſet und feine 
ſämmtlichen Bureaus in den Sitzungsſaal verlege. 
Ernſteren Politikern braucht wohl nicht erſt ge⸗ 
ſagt zu werden, wie ſehr unter ſolchen Verhält- 
niſſen, die in Ungarn jetzt genau drittebalb Mo- 
nate andauern, das reale Staatsinterefje, gleich⸗ 
ſam das tägliche Brod des Landes, leiden muß. 
Dieſem Uebelftande iſt nunmehr durch die Re: 
konſtruktlon des Kabinets in praktiſcher Weiſe ab⸗ 
geholfen. Die neuen Minifter find die rechten 
Männer, der Oppofition auf Verlangen ein täg 
liches Redequantum zu liefern, das auch den aus- 
ſchwelfendſten Verehrer parlamentariſcher Beredi- 
ſamkett zufriedenſtellen dürfte — und mehr als 
dae. Neben Herrn Tisza ſitzen nämlich in dem 
neuen Kabinet nicht weniger denn drei red⸗ 
nerlſche Kräfte erſten Ranges, die überdem in 
ihren reſp. Jachreſſorts als hervorragende Auto 
ritäten gelten — jo daß den Volksvertretern 
die Wahl bleibt, das redneriſche Leiſtungs⸗ 
vermögen der Minifter im Parlament für ihre 


die oppoſitionellen Sturmangriffe anlegt, haupt⸗ 
ſächlich nur darauf bedacht, daß die wirklichen 
Intereſſen des Landes auch dann wahrgenommen 
werden können, wenn die Oppoſition neuerdings 
Luft bekommen ſollte, ihre Obſtruktionstaktik fort ⸗ 
zufegen. Einen anderen Zweck hat die Umbil⸗ 
dung dis Kabinets nicht. Aber dieſer Zweck tft 
eben wichtig genug und ſeine Erreichung um die 
Förderung der über allen Partelumtrieben ſtehen · 
den Geſammtwohlfahrt willen auf das dringendſte 
zu wünſchen 


C Die Zahl der im vorigen Jahre zu 
Parte oddachlos geweſenen Deutſchen iſt noch 
größer, als früher angegeben war. Nach dem 
der „Voſſ. Ztg.“ zugeſtellten Berichte des Oeuvre 
de I'Hlospitalité de Nuit find in den 4 Häuſern 
biefes Vereins voriges Jahr 82,407 Obdachloſe 
beherbergt worden. Darunter befanden ſich 4756 
Deutſche bei 31,000 Deutſchen in Paris, 2690 
Belgier auf 46,000 Belgier, 1226 Schweizer 
auf 22,000 Schweizer, 441 Italiener auf 
27,000 Italiener. Von 1878 bis 1887, alſo 
in 9 Jahren wurden 17,197 obdachloſe Deutſche, 
alſe 1910 jährlich, aufgenommen. Das Jahr 
1888 weiſt alſo eine ganz bedenkliche Steigetung 
auf, ſelbſt wenn auch einige Nichtreichsang ehörige 
mitgezählt ſein ſollten. Freilich mögen ſich auch 
manche Durchretſende darunter befinden, aber dies 
war auch in früheren Jahren der Fall. Die 
Lage der Deutſchen hat ſich alſo in einem früher 
nie erhörten Grade verſchlechlert, obwohl eigent 
liche Arbeiter unter ihnen nicht mehr zahlreich 
ſind. Unter 6000 Erbarbeitern z. B. fanden 
ſich voriges Jahr nur 17 Deutſche. Uebrigens 
betont der erwähnte Bericht, daß es immer 
ſchwieriger wird, den Obdachloſen Arbeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Voriges Jahr war dies nur bel 1340 


klag: bewußt, welche in dem indirekten Einge- 
ſtändniſſe lag, daß die Regierung und die ge- 
mäßigten Partelen bislang geſchlafen hatten. 
Es bedurfte eines Boulangers, um die Regle⸗ 
rung der Republik aus ihrer Beſchaulichkeit — 
die elgenſten Worte Ferry's — aufzuſcheuchen. 
Das iſt nunmehr vollbracht, und zum Lohne 
deſſen geht man nun dem Urheber dieſes, der 
Republik und dem Lande geleiſteten Dienſtes mit 
dem ſchwerſten Rüſtzeug der Staatsjuſtiz zu 
Leibe, Die gegenwärtigen Machthaber find von 
der völligen Gerechtigkeit und Einwandsfreipeit 
eines folgen Verfahrens durchdrungen, denn fie 
betrachten ih und den Staat, mit welchem fie 
ihre perſönlichen Intereſſen und Neigungen iden⸗ 
tifigiren, als durch den Boulangiemus in den 
Stand der Nothwehr verſetzt, der ihnen den 
Gebrauch eines jeden Vertheidigunge mittels er- 
laubt, ja geboten erſcheinen läßt Nur eine In⸗ 
ſtanz ſteht noch über der ihrigen, und das iſt — 
Erfolg. Der Erfolg aber gilt namentlich in 
Frankreich Alles, und ſo begreift es ſich, daß 
die Nation ſich in dem Duell zwiſchen Parla- 
mentariemus und Boulangismus zurückhält, bis 
ſich etwas deutlicher als bisher erkennen laſſen 
wird, zu weſſen Gunſten die Wagſchale des Er⸗ 
folges herabſinkt. 


Poſen, 10. April. Bekanntlich hat es in 
Süddeutſchland an Verſuchen nicht gefehlt, durch 
allerlei Ausſtreuungen von der Anſiedlung in der 
Provinz Poſen abzuschrecken. Deſſen ungeachtet 
haben ſich bereits die erſten Würtemberger end⸗ 
gültig zur Niederlaſſung in unſerer Oſtmark ent- 
ſchloſſen. Sie find hier eingetroffen und haben 


ihren künftigen Wohnort beſichtigt. Und wie es 


vorauszuſehen war, ſind ſie mit dem Ergebniß 


ihrer Prüfung voll auf befriedigt. Ein kapital 
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gegeben. 
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ee kräftiger, arbeitsfroher Bauer findet in, Oſten WU em burger, die nie Freunde der Preußen ge- 


Deutſchlauds noch immer die Möglichkeit u ge weſen, würden ſich nicht verführen laſſen; fie 


deihlichem Fortkommen Unſere Bodenverhältniſſe 
find denen anderer Provinzen gleich; nur haben 
Mißwirthſchaft und Trägbeit die Ertragfähigkeit 
der Aecker ſeit Jahren ſehr beeinträchtigt. Ee 
bedarf unermüdeter Arbeit, um die erſten Schwle⸗ 
rigkeltin zu überwinden. Das Leben iſt hier 
nicht harmlos-fröhlich; auf allen Dingen ſcheint 
ein Druck dumpfen Mißbehagens zu liegen. Des- 
halb fällt es den einzelnen, welche von Weit- 
oder Süddeutſchland einwandern, jo ſchwer, ſſch 
hier heimiſch zu fühlen. Die Würtemberger wer⸗ 
den ein eigenes Dorf bilden; das iſt geeignet, 
ihnen das Wohnen hier heimiſcher zu machen. 
Oer ſchwäbiſche Stamm zeigt ſich in flawiſchen 
Gegenden als geeigneter Verdeutſcher; er hält an 
feiner Nationalität fe. Die Wahl der Anflev- 
lungskommiſſton iſt daher ſehr zu billigen; es 
bleibt zu wünſchen, daß weltere Nachſchübe aus 
Würtemberg folgen. 

Wilhelmshafen, 11. April. Zum Beſuch 
Sr. Majeſtät des Kaiſers lönnen wir mittheilen, 
daß der Kaiſer mittels Extrazuges am Montag, 
den 15. d., kurz vor Mittag von Oldenburg hier 
eintrifft und ſich direkt an Bord der Kreuzer ⸗ 
korvette „Alexandrine“, welche zwiſchen den 
Schleuſen unter Dampf liegt, begeben wird, um 
mit ihr in See zu ſtechen und die Inſpiztrung 
des Schiffes vorzunehmen. In der Außenjade 
wird das auf der Heimrelſe, befindliche Schul⸗ 
geſchwader, Geſchwaderchef Kontre-⸗Admiral Holl⸗ 
mann, beſtehend aus den Kreuzer Fregatten 
„Stoſch“, „Charlotte“, „Moltke“ und „Gnei⸗ 
ſenau“, mit der „Alexandrine“ zuſammentreffen. 
Zu dieſem Zwecke hat Kontre-Admiral Hollmann 
in Gibraltar telegraphiſchen Befehl erhalten, die 
Fahrt fo zu beſchleunigen, daß dle geplante Be⸗ 
gegnung der Schiffe ſtattfindet, was bei der Prä- 
niſton, mit welcher unſere Schiffe fahren, auch 
ſicherlich der Fall fein wird. Nachdem der Kai⸗ 
fer ſich von der Beſatzung der Korvette „Atexan⸗ 
drine“ verabſchiedet hat, und während dieſe die 
Fahrt nach ihrem fernen Ziele, Apta, direkt fort- 
ſetzt, begiebt ſich der Monarch an Bord des 
Flaggſchiffs „Stoſch“ und ſetzt mit dem Schul ⸗ 
geſchwader die Rückreiſe nach Wilhelmshafen fort. 
Sollte das Schulgeſchwader wider Erwarten nicht 
rechtzeitig eintreffen, fo wird der Katjer mit dem 
Stationschefboot oder einem anderen Dampfer 
wieder zum Kriegshafen zurückkehren. Hieran 
ſchließt ſich eine Beſichtigung der neuen, kürzlich 
in Betrieb geſetzten Torpedowerft mit Fabrik- 
anlage und des neuen Kreuzers „Sperber“. Um 
7 Uhr nimmt Se. Majeſtät an dem ihm zu 
Ehren gegebenen Diner im Marineoffizier e kaſtno 
Theil und um 9 Uhr beabſichtigt ſich der Kaiſer 
mittels Extrazuges wieder nach Berlin zurückzu · 
begeben. Der Beſuch der Monarchen geſchteht 
aus rein dienſtlichem Anlaß, weshalb auch kein 
offiziell feierlicher Empfang ſtattfindet. Die Stadt 
wird es ſich aber nicht nehmen laſſen, ihrer gro⸗ 
ßen Freude über die Anweſenheit des Kaiſers 
durch reichen Flaggenſchmuck Ausdruck zu geben. 
In Marinekreiſen herrſcht über die Auszeichnung, 
welche der Kaiſer ſeiner Flotte zu Theil werden 
läßt, die größte Freude, weil die Marine ſich 
letzt gleichberechtigt mit ihrer viel älteren Schwe- 
ſter, der Armee, ſchätzen darf. Das Stations- 


wachtſchiff Panzerſchiff „Friedrich der Große“ 


liegt auf der Rhede und wird den Kalſerſalut 
abfeuern, ſobald die „Alexandrine“ auf die Rhede 
gedampft iſt. 


Ausland. 

Graz, 12. April. Prinz Alexander Batten⸗ 
berg beſuchte heute den hieſigen Korpskomman⸗ 
danten Baron Schönfeld; Graf Hartenau wird 
hier mit ſeiner Gemahlin dauernden Aufenthalt 
nehmen. 

Bern, 13. April. Die eldgenöſſiſchen Räthe 
ſchloſſen heute die Seſſion. Der Präſident Schoch 
wünſcht das Zuſtandekommen der internatlonalen 
Fabrik- und Arbeiterſchutzgeſetzgebung. 

Paris, 11. April. Die Ankunft dee Her- 
zogs von Naſſau in Luxemburg hat den franzö⸗ 
ſiſchen Blättern zu allerlei Betrachtungen Anlaß 
Es fehlt nicht viel und ſie bedauern 
die Luxemburger ebenfalls als verlorene Brüder, 
die ſie vor der deutſchen Herrſchaft zu bewahren 
die Pflicht haben. Der „Figaro“ bringt einen 
langen Artikel über Luxemburtz, worin behauptet 
wird, die Luxemburger würden ſich die deutſche 
Sprache als amtliche nicht aufdrängen laſſen; 
die Luxemburger ſelen zwar keine Franzoſen, fie 
liebten aber Frankreich mehr als Deutſchland, 
weil fie es weniger fürchteten. Ein anderer Ar⸗ 
tikel „Emma und Adolf oder die Erbfolge in 
Holland“ giebt eine Blographle Beider, worin 
von Adolf geſagt wird: „Der Herzog ſcheint 
ſeinen Feldzug mit vollendeter Gewandtpeit ge⸗ 
führt zu haben; es widerſtand ihm, ſich vor 
Preußen zu beugen; er hat jedoch verſtanden, es 
zu ſchonen und es gänzlich für ſeine Intereſſen 
zu flimmen. . . Wenn ich die politiſchen Ideen 


des künftigen Großherzogs mit kurzen Worten 


ſchilvern ſollte, würde ich ſagen: Er iſt nicht 
Preuße, ſondern Deutſcher. Und ich würde hin. 


zufügen, daß Bismarck ihn dem König Wil 


helm III. vorzieht, der keins von beiden war.“ 
Die „Republique Fran calſe“ iſt der Anſicht, daß 


man in Berlin noch keinen Strelifall wünſche, 


zumal der Herzog Adolf ein mit Recht angeneh⸗ 
mer Kandidat für die deutſche Regierung ei. 


Aber die „Republique“ fragt, ob die luxembur⸗ 


giſche Angelegenheit, um die fo viel Tinte ge- 
floſſen und die ſo viel Blut zu vergießen ge⸗ 


droht, endgültig gelöſt ſei: Frankreich könne nur 
die Erhaltung des Status quo wünſchen. 


Die 


fragten bereits „mit Ang", ob der Eid des 
neuen Herrſchers in franzöſiſcher Sprache geleiſtet 
würde. Die „Juſtice“ tröſtet ſich damit, daß 
1866 Dinge vorgefallen, die ſich nicht vergeſſen 
ließen, und Bismarck weder bei dem alten Herzog 
noch bei feinem Sohne „blinden Gehorſam“ fin. 
den werde. Luxemburg bleibe und werde bleiben, 
was es ſei, ein neutrales Land, ein unabhängiger 
Staat unter dem Schutze der Mächte. Was aber 
die Sympathie der Luxemburger für Frankreich 
anlange, ſo würden dieſelben nicht vermindert 
werden durch die Schmeichelelen oder Drohungen 
der „Kölniſchen Zeitung“; der Herzog von Naſſau 
habe das wohl eingeſehen und ſich deshalb der 
franzöſtſchen Sprache für feine Mittheilungen an 
die Luxemburger bedient! Die Neutralität der 
Luxemburger ſoll, wie man ſieht, in der ſtlllen 
Sympathie für die franzöſiſche Nation beſtehen, 
der Großherzog ſoll ih nur der franzöſiſchen 
Sprache bedienen, und das Mißtrauen gegen 
Deutſchland wird als Grundbedingung der neuen 
Regierung ſowle der luxemburgiſchen deutſchen 
Bevölkerung vorausgeſeßt. Es hat mit dieſem 
Anuſpruche der Franzsſen vorläufig nicht viel auf 
ſich, aber man wird wohl thun, Stimmen wie 
die obigen nicht zu überſehen, denn fie beweiſen, 
daß die Franzoſen noch mehr „abgetrennte Brü⸗ 
der“ kennen als die Elſaß-Lothringer. 

London, 10. April. In Birmingham ha⸗ 
ben ſich die Konſervativen nachgerade mit der 
Bewerbung des liberalen Unioniften Albert 
Bright um den Parlamente feines verſtorbenen 
Vaters ausgeſöhnt. Die urſprüngliche Verab⸗ 
redung war allerdings die, daß Lord R. Ehur- 
chill der Nachfolger John Brights ſein ſolle; 
und da die liberalen Unioniften nur 1000 Köpfe 
zählen, während die Konſervatlven 5000 ſtark 
und alſo allein den 4000 Gladſtonianern über⸗ 
legen find, jo waren ihre Anſprüche nicht un- 
gerechtfertigt. Aber im Intereſſe der Reichs⸗ 
einheit haben die Konfervativen nachgegeben, 
nachdem Churchill ſelbſt unter dem Drucke Har- 
tingtons, Chamberlains und James’ ſeine Be⸗ 
werbung zurüdgezogen hat. Freilich ſteht der 
Unſonismue Churchills nicht wehr in beſonderm 
Geruche. Der Vorſitzende des Ausführungsaus⸗ 
ſchuſſes des konſervativen Vereins in Birmingham, 
J. Rowlands, hat trotzdem aus Aerger ſeine 
Entlaſſung eingereich 

Die fünf Panzerſchiffe, welche England nach 
Ma rolko entſandte, haben, wie man weiß, ihre 
Wirkung auf den Sultan nicht verfehlt, ſodaß 
beute der Legung des Kabels nach der marof- 
kaniſchen Weſtküſte kein Hinderniß mehr in den 
Weg gelegt wird. Die engliſchen Radikalen 
werden daraus den Werth eines jhnetdigen 
Auftretens zu würdigen lernen. Vor einem 
Monate noch wurden Engländer offen in Rabet 
angegriffen; jetzt aber hat ſich der Sultan dazu 
verjlanden, 5000 L. Entſchädigung der Wittwe 
des am Cap Juby ermordeten Briten Morris 
zu zahlen; und wahrſcheinlich wird er ſich auch 
zur Entrichtung der 50,000 L., welche die bri⸗ 
tiſcht Regierung für den Angriff überhaupt ver⸗ 
langt, bequemen müſſen. 

Aus den mannigfachen Nachrufen, welche 
der verſtorbenen Herzogin von Cambridge ge⸗ 
worden find, geht hervor, daß ſie die beſte und 
angenehmſte Frau geweſen, welche die Welfen⸗ 
familie ſeit langem beſeſſen. Von 1820 bis 
1837 brachte fie in Hannover zu, wo ihr Ge⸗ 
mahl die Regentſchaft ausübte; und mit dem 
Gilde, welches ſie dort ſparte, übte ſte ſpäter 
große Werke der Wohlthätigkeit aue. Ihr 
engliſcher Jahresgehalt betrug 6000 L. Ihren 
Sohn, den Oberbefehlshaber, liebte fie zärtlich; 
fie ſprach von ihm nie anders als von ihrem 
Georg und trug wahiſcheinlich dazu bei, daß er 
in der Armee gemeiniglich mit dieſem Namen 
bezeichnet wurde. Ihr Erzählungstalent, das mit 
großem Humor gepaart geweſen, war die Freude 
der ganzen Familie. Ehe die Königin nach Biar- 
ritz ging, ſtattete ſie erſt der alten Tante einen 
Beſuch ab. Den St. James's Palaſt bewohnte 
fie fett 1851. Er iſt ein altes und unſchönes 
Gebäude und würde am beſten jetzt abgeriſſen 
werden. Augenblicklich befindet ſich der Sarg im 
Speiſeſaal, der in eine chapelle ardente umge- 
wandelt worden; eine Menge von Trauerkränzen 
bedeckt den Sarg. Sonntag Morgen in aller 
Frühe wird er von einem mit vier Rappen be⸗ 
ſpannten Leichenwagen über 
Hammerſmith nach Kew befördert und dort durch 
ausgewählte Soldaten der Colpſtream Guards 
nach der Kirche getragen werden. 

Petersburg, 13. April. Der „Reglerungs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht die ſchon bekannte fran⸗ 
zöſiſche aktenmäßige Darſtellung der Aſchinow⸗ 
Affaire mit einem Auszug aus dem Rapport des 
ruſſiſchen Vizekonſuls Iwanow, welcher in der- 
ſelben Angelegenheit nach Suez geſandt wurde. 
Paiſſt und Aſchinow behaupten, das Bombarde⸗ 
ment kam unerwartet; das durch die Ruſſen be⸗ 
ſetzte Territorium ſei kein franzöſiſches Eigen- 
thum. Aſchinow verſichert, die Franzoſen hätten 
ihm 45,000 Rubel entwendet. Das Blatt ent- 
hält ſich jeglichen Kommentars. 

Petersburg, 13. April. Einem kaiſerlichen 
Ükas zufolge werden die Etats ſämmtlicher aus 
6 Schwadronen beſtehenden Kavallerte-Regimenker 
um je einen Kornet verkürzt. Dieſen Regi- 
mentern wird je ein junger Stabsoffizier zu⸗ 
gegeben, ebenſo erhalten einen ſolchen ſolchen die 
in 6 Sotnien-Schwadronen formirten Regimenter 
der Koſakenheere von Orenburg, Sibirien, vom 
Ural und Transhbaikalten. 


* 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 14. April. Der Intendant des 
Herzogl. Sachſen⸗ Melningen'ſchen Hoftheatere, 
Here Geheime Hofrath Ludwig Chronegk, 
iſt am 12. d. M. hier eingetroffen und hat die 
Leitung der Geſchäfte ſelbſt übernommen. Von 
den Wünſchen des hiefigen Publikums Kenntnif 
erhaltend, hat er ſofort Sorge getragen, denſelben 
zu begegnen und ſoll zunächſt bei dem Billet. 
verkauf nach Möglichkett den Wünſchen des Pu⸗ 
blikums Rechnung getragen werden. Auch iſt die 
Intendanz gerne bereit, gerechte ſchriftliche Be⸗ 


ſchwerden nach Thunlichkelt abzuſtellen⸗ Daz Re⸗ 


pertoir der nächſten Tage iſt von Herrn Geheim 
ratb Chronigk, wie folgt, feſtgeſtellt worden: 
Sonntag, 14., Montag, 15., und Dienftag, 16. 
(zum letzten Male): „Ein Wintermärchen“, Mitt⸗ 
woch, 17.: Einmalige Aufführung von 
„Die Ahnfrau“, Trauerſpiel in 5 Akten von 
Grillparzer. Donnerſtag, 18., wird, um einem 
vielfach ausgeſprochenen Wunſche des Publikums 
entgegenzukommen, Herr Geheime Hofrath Chronegk, 
trotz vielfacher Mühen, eine nochmalige Reprife 
von „Julius Cäſar“ ermöglichen. Freitag, 19. 
April, bleibt das Theater des hohen Feſttages 
wegen geſchloſſen. Sonnabend, 20., beginnen die 
Aufführungen von Schillers „Jungfrau von Or⸗ 
leans“. In dem von heute bis Dienſtag zur 
Darſtellung gelangenden Wintermärchen iſt es 
neben dem Schäferakt (4. Akt) hauptſächlich der 
Gerichtsakt, welche dem Meininger Hoftheater 
ganz außergewöhnliche Anerkennungen und Ehren 
einbrachte. So wurde ſ. Z. in Wien der be- 
rühmte Maler Hans Makart nicht müde, Herrn 
Geheimen Hofrath Chronegk ſeine höchſte Aner⸗ 
kenzung auch über das maleriſche Arrangement 
der Gerichtsſzene aus zuſprechen und kam derſelbe 
6—8 Mal zu den Vorſtellungen, um fein künſt⸗ 
leriſches Auge an dem großartigen Bilde zu 
weiden. Von den bis zum heutigen Termin ge⸗ 
gebenen Stücken find die Dekorationen, Maſchine⸗ 
rien ꝛc. verpackt, um nach Kopenhagen expedirt 
zu werden, wo die Meininger am 1. Mat ihr 
Gaſtſpiel beginnen. 

— In der am 12. d. M. ſtattgefundenen 
General-Verſammlung der National- Hy⸗ 
potheken⸗Kredit⸗Geſellſchaft, ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft zu Stettin, geleitet vom 
Vorſttzenden des Aufſichtsraths, Herrn Direktor 
Lemde, wurde der Jahresbericht pio 1888 
erſtattet und erglebt ſich daraus, daß die Ge⸗ 
noſſenſchaft aus 1252 Mitgliedern mit 2254 
voll eingezahlten Geſchäftsantheilen im Betrage 
von 676,200 Mark beſteht. An Effekten beſſtzt 
die Geſellſchaft 713,000 Mark in preußiſcher lon⸗ 
ſolidirter Anleihe und pommerſchen Pfandbrtefen, 
an Wechſeln 33,377 Mark, an Depoſiten und 
Spargeldern 185,900 Mark und an Hypotheken⸗ 
Dokumenten 35,898,900 Mark, wogegen Pfand⸗ 
briefe der Geſellſchaft mit 34,752,800 Mark 
zirkuliren. Dem Reſervefonds, dem Delkredere⸗ 
und dem Pfandbriefs - Agio - Konto wurden 
101,529 Mark überwteſen und beträgt der Re⸗ 
ſervefonds 412,900 Mark, die in pommerſchen 
und Zentral- Landſchafts-Pfandbrlefen angelegt 
find. Aus dem nach tiefen Ueberwiiſungen noch 
verbleibenden Reingewinn von 75,136 Mark 
wurde die Vertheilung von 72/ pCt. Dividende 
von der General-Verſammlung genehmigt und 
wurde dem Aufſichterath Decharge ertheilt. Aus 
dem Aufſichlsrath war Herr Rittmeiſter Wirth 
wegen Uebernahme einer anderen Stellung aus- 
geſchteden und wurde ſtatt ſeiner Herr Ritter ⸗ 
gutsbeſitzee Hempel zu Pribbernow zum Auf⸗ 
ſichtzrathemitgliede gewählt; das im Turnus 
ausſcheldende Mitglied, Herr Rittergutsbeſttzer 


von Blumenthal auf Touswo, wurde wieder⸗ 


gewählt. 

— Ein 15jähriger Schneiderlehrling ſtürzte 
geſtern Nachmittag in der Nähe der neuen Brücke 
in die Oder und obwohl ſofort Hülfe zur Hand 
war, wurde er bereits in bewußtloſem Zuſtande 
herausgezogen. Die ſofort angeſtellten Wleder⸗ 
belebungsverſuche waren von Erfolg gekrönt; 
doch war der Burſche fo erſchöpft, daß „feine 
Ueberführung in das Krankenhaus angtordnet 
wurde. 

— Die hieſigen Zimmergeſellen haben zum 
größten Theil die Arbeit wieder aufgenommen, 
nachdem die erhöhten Löhne von den Meiſtern 
bewilligt ſind. Nur auf einigen Bauten ruht 
die Arbeit noch, doch dürfte dieſelbe auch auf 
dieſen am Montag aufgenommen werden. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
13. Gaſtſpiel des herzogl. ſachfen-⸗meiningenſchen 
Hoftheaters. Zum 2. Male: „Ein Winter- 
märchen.“ Bellevuetheater: Lepte 
Opern-Vorſtellung. „Carmen.“ | 

Montag. Stadttheater: 14. Gaſtſpiel 
der Meininger. Zum 3. und vorletzten Male: 
„Ein Wintermärchen.“ — Bellevuethea⸗ 
ter: Letzte Vorſtellung. Zu kleinen Preiſen 
(Parquet 50 Pf.). „Die berühmte Frau.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein engliſcher Bauernburſche, durch ſeine 
außerordentliche Stärke und Gewandtheit in der 
Kunſt des Borens weit und breit bekannt, hatte 
Ach mit einem ſiebſehn jährigen Mädchen verlobt, 
welches als die größte Schönheit der Gegend 
nicht minder berühmt war, als der glückliche 
Bräutigam. Bald darauf fand ein ländliches 
Vergnügen ſtatt, welchem auch das ausgezeichnete 
Brautpaar beiwohnte. Als beim beliebten Pfän⸗ 
derſplel jedes dir anweſenden Mädchen herzhaft 
geküßt wurde, ſah man allmälig das Geſicht des 


Kenſington und 


1 


herkuliſchen Bräutigams immer finfterer werden. 
Jedermann ſah ihn verwundert an; noch hatte 
kein Burſche es gewagt, ſeine Braut um einen 
Kuß zu pfänden; man vermuihete, daß er wegen 
eines bloßen Blickes eiferſüchtig geworden jet. 
Plötzlich trat er mit zornſprühenden Augen mit⸗ 
ten in den Kreis, hob ſeine geballte Rechte und 
tief mit vor Aufregung zitternder Stimmt: „Went 
lemen, ich will keinen Skandal anfangen, aber“ 
— „Nun, was giebt's denn? fragten die Um⸗ 
ſtehenden, indem ſie in angemeſſene Entfernung 
zurücktraten, „hat Euch Jemand beleidigt?“ — 
„Alle habt Ihr mich beleidigt! Jedes Mädchen 
bier iſt wenigſtens ein Dutzendwal tüchtig geküßt 
worden, nur meine Braut nicht! Ich dachte 
doch, ſte iſt ſo zut als irgend eine der Anweſen⸗ 
den. Das ſage ich Euch, Gentlemen, wer fie 
noch ferner ſo mißachtet, der hat es mit mir zu 
thun!“ Bei den letzten Worten ſtreifte er die 
Aermel auf und zeigte feine gewaltigen Arme. 
Man hatte nichts Eiligeres zu hun, als dem 
ſchwerbeltidigten Bräutigam im überreichſten Maße 
die verlangte Genugthuung zu geben. 


Bankweſen. 

(Berlin⸗Hamburger A pCt. Eiſenbahn⸗Prio⸗ 
ritäten Em. I.). Die nächſte Ziehung findet 
Ende April ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 
ca. 4½ pCt. bei der Ausloojung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſſcherung für 
eine Prämie von 6 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bremen, 13. April. (Privat Telegramm.) 
In der heutigen Generalverſammlung des „Nord⸗ 
deutſchen Lloyd“ wurde ein Antrag auf Erhö- 
bung des Grundkapitals auf 40 Millionen und 
die beantragte Statutenänderung genehmigt. 

Wien, 13. April. (Privat - Telegramm“) 
In dem Autwortſchreiben auf die Nokiftkatlon der 
Thronbeſteigung Alexanders ſpricht Montenegro 
feine Wünſche für die Fortdauer der freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen und für das Wohler⸗ 
gehen Serbiens und feiner Dynaftie aus. Die 
Mittheilung der „Korr.“ über eine angebliche 
Abmachung zwiſchen Milan und der Regentſchaft 
einerfeits und der Regeniſchaft und dem Kabinet 
andererſeits iſt unbegründet. Die „Kore.“ meldet 
aus Belgrad: Perſtan! überreichte ſein Be- 
glaubigungeſchreiben als Giſandter und bob her⸗ 
vor, durch die Rangbeförderung wollte ver Kat- 
ſer Rußlands feine Sympathie für den König 
und die Regentſchaft beweiſen. Biſter betonte, 
die Regentihaft würds bemüht fein, die freund ⸗ 
ſchaftlichen Bande zwiſchen dem ruſſtſchen und 
dem ſerbiſchen Volke innig zu geſtalten. 

Wien, 13. April. Die „Wiener Zeltung“ 


veröffentlicht heute das vom Kaiſer ſanktlonirte 


Wehrgeſetz. 

Trieſt, 12. April. Die Königin von Bel⸗ 
gien iſt mit der Prinzeſſin Klementine heute 
Abend in Miramare eingetroffen. Die Kron- 
prinzeſſin⸗Wittwe, Erzherzogin Stephanie, reiſte 
ihrer Mutter bis Görz entgegen. 

Trieſt, 13. April. (Privat - Telegramm.) 
In Folge des Streiks der Arbtiter des Lloyd 
arſenals iſt völlige Arbtitseinſtellung eingetreten. 
Die Ruhe iſt ungeſtört. 

Luxemburg, 13. April. Die Antwort der 
Königin von England vom 11. April an den 
Herzog-Regenten lautet: 

N „Ew. Hoheit danke ich für die Ankündigung 

des Antritts Ihrer Regentſchaft; möge Gottes 

Segen auf Ihnen und Ihrem Hauſe ruhen. 
Viktorta, Königin-FKatjerin.” 

Paris, 13. April. (Privat - Telegramm.) 
Merlin wurde zum Präſidenten der Unterſuchungs⸗ 
kommiſſton des Staatsgerichtshofes gewählt. Ole 
Union der rechten Kammer nahm einſtimmig einen 
Proteſt gegen die Einſetzung des Staategerichte⸗ 
hofes an. Es ſei eine Verhöhnung der Gerech⸗ 
tigkeit und ſei beſtätigt, daß Senator Naquet, 
die Deputirten Laguerre und Laiſant, ſowie 
verſchledene Journaliſten in den Anklagen gegen 
Boulanger, Dillon und Rochefort mit einbe⸗ 
griffen ſind. 

London, 13. April. 
meldet aus Sidney: 

„Die „Olga“ if hier eingetroffen, jowie 
der Kommandant, 2 Offiziere und 30 Mann des 


„Reuters Buran“ 
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„Adler“; die überlebenden Offiztere des „Eber“ 


gehen um 2 Uhr an Bord des Schiffes „Habs⸗ 
burg“ nach Deutſchland zurück, 100 Mann 
blieben als Wachkommando in Apia zurück. 


Mataafa entließ die meiſten feiner) Leute.“ 
Waſſerſtand. 

Oder bei Breslau, 12. April, 12 uhr 
Mittags, Dberpegel 5,66 Meter, Unter pegel 
+ 2,46 Meter. Brleg, 12. April, 7 uhr Vor⸗ 
mittags, Oberpegel 5,94 Meter, Unterpegel 4,56 
Meter. Glogau, 12. April, 7 Uhr Vormittags, 
Unterpegel 3,42 Meter. Ratſbor, 12. April, 
7 Uhr Vormittags, Unterpegel 4,80 Meter. 
Steht. Steinau a. O., 12. April, 7 Uhr Vor⸗ 
mittags, Unterpegel 3,46 Meter. Stelgt. Neſſſe, 
11. April, 5¼ uhr Nachmittags, Unterpegel 
1,10 Meter. — Elbe bei Dresden, 12. April, 
+ 0,94 Meter. Magdeburg, 12. April, + 3,57 
Meter. — Warthe bei Poſen, 12. April, 
Mittage, 3,88 Meter 


